
   
Die Vorsitzende des 
Ausschusses für Stadtentwicklung, Planung und 
Bau 

 der Stadtverordnetenversammlung 
 Amt der Stadtverordnetenversammlung 
 E-mail: stadtverordnetenversammlung@wiesbaden.de 
 Rathaus-Schlossplatz 6-65183 Wiesbaden 
 Telefon (0611) 31-4554 
 Telefax (0611) 31-3902 
 Sachbearbeiterin: Frau Wenzel 
 
 

 Wiesbaden, 06.12.2023 
 

1. Den Mitgliedern des 
    Ausschusses für Stadtentwicklung, Planung und Bau 
2. Den Fraktionen 
3. Dem Magistrat 
4. Nachrichtlich 
    Herrn Stadtverordnetenvorsteher 
 
 

Einladung 
 

zur öffentlichen Sitzung 
des Ausschusses für Stadtentwicklung, Planung und Bau 

am Dienstag, 12. Dezember 2023, um 17:00 Uhr, 
Rathaus, Raum 318 (3. Stock), Schlossplatz 6, Wiesbaden 

 
 

- Vor Eintritt in die Tagesordnung findet eine Bürgerfragestunde statt - 
 
 

   Tagesordnung I  

   
      

1. Genehmigung der Niederschrift über die Sitzung des Ausschusses für Stadtentwicklung, 
Planung und Bau am 17.10.2023 

   
      

2. 21-F-22-0021  
 
 Neuaufstellung der Stellplatzsatzung 
  - Zwischenbericht des Dezernates V –  
 
  (ehem. Antrag der Fraktionen CDU und FDP vom 30.09.2021 "Wohnraum schaffen durch  

Ausbau, Aufstockung und Verfahrensbeschleunigung") 
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3. 23-F-63-0016  
 
 Zollspeicher Biebrich 
  - Aktueller Sachstandsbericht über die Informationsveranstaltung in Biebrich – 
 
  (ehem. Antrag der Fraktionen SPD, Bündnis 90/Die Grünen, Die Linke und Volt) 
 
 

       

4. 23-F-05-0020  
 
 Auswirkungen der SIGNA-Insolvenz 
  - Antrag der FDP-Fraktion vom 06.12.2023 – 
 

- Der Antragstext wird nachgereicht - 
 
 
      

5. 23-V-61-0024 DL 35/23-21 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Löwengasse" - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

6. 23-V-61-0026 DL 35/23-22 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Dotzheim - alt" - Aufhebungsbeschluss  
  
  
      

7. 23-V-61-0028 DL 35/23-23 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bauleitplanverfahrens: Änderung des 

Flächennutzungsplans im Planungsbereich "Hasenspitz" und Bebauungsplanentwurf 
"Hasenspitz 2. Änderung" - Aufhebungsbeschluss  

  
  
      

8. 23-V-61-0031 DL 35/23-24 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Dotzheim - Mitte 1. Änderung Pfarrer-Luja-Platz" - Aufhebungsbeschluss   
  
  
      

9. 23-V-61-0032 DL 35/23-25 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Südwestlich der Sommerstraße" - Aufhebungsbeschluss  
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10. 23-V-61-0033 DL 35/23-26 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Sauerland 5. Änderung - Amrumer Straße und Spiekerooger Straße" - Aufhebungsbeschluss    
  
  
      

11. 23-V-61-0034 DL 35/23-27 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden 
  Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf "Elsasser Platz" im Ortsbezirk 

Rheingauviertel / Hollerborn - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

12. 23-V-61-0035 DL 35/23-28 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Westliche Innenstadt - Bücherplatz / Elsässerplatz" in den Ortsbezirken 
Rheingauviertel/Hollerborn und Westend - Bleichstraße - Aufhebungsbeschluss 

  
  
      

13. 23-V-61-0036 DL 35/23-29 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf "Im 

Rad" im Ortsbezirk Rheingauviertel/Hollerborn - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

14. 23-V-61-0037 DL 35/23-30 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bauleitplanverfahrens: Bebauungsplanentwurf 

"Kleinfeldchen" im Ortsbezirk Rheingauviertel/Hollerborn - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

15. 23-V-61-0038 DL 35/23-31 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens, Bebauungsplanentwurf 

"Inneres Westend" im Ortsbezirk Westend -Bleichstraße - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

16. 23-V-61-0039 DL 35/23-32 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Alte Kliniken" im Ortsbezirk Mitte - Aufhebungsbeschluss 
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17. 23-V-61-0040 DL 35/23-33 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Hochstättenstraße" im Ortsbezirk Mitte - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

18. 23-V-61-0041 DL 35/23-34 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Kirchgasse, Faulbrunnenstraße, Schwalbacher Straße, Mauritiusstraße" im Ortsbezirk Mitte - 
Aufhebungsbeschluss 

  
  
      

19. 23-V-61-0042 DL 35/23-35 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Verfahrens: Erstellung des Fluchtlinienplans 

"Fluchtlinienplan über die Erbreiterung der Kirchgasse durch einen Laubengang an dem 
Grundstück Kirchgasse 45" im Ortsbezirk Mitte - Aufhebungsbeschluss 

  
  
      

20. 23-V-61-0045 DL 35/23-36 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens Bebauungsplanentwurf 

"Bierstadter Straße" in den Ortsbezirken Nordost und Südost - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

21. 23-V-61-0046 DL 35/23-37 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens  
  Bebauungsplanentwurf "Siegfriedring-Kriemhildenstraße" im Ortsbezirk Südost - 

Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

22. 23-V-61-0047 DL 35/23-38 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Neroberg" im Ortsbezirk Nordost - Aufhebungsbeschluss  
  
  
      

23. 23-V-61-0048 DL 35/23-39 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Opelhaus ll" im Ortsbezirk Südost - Aufhebungsbeschluss 
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24. 23-V-61-0049 DL 35/23-40 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens  
  Bebauungsplanentwurf "Gartenanlage Nonnentrift" im Ortsbezirk Nordost - 

Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

25. 23-V-61-0052 DL 35/23-41 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Steckersloch" im Ortsbezirk Nordost - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

26. 23-V-61-0053 DL 35/23-42 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Graf-von-Galen-Straße" im Ortsbezirk Klarenthal - 

Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

27. 23-V-61-0054 DL 35/23-43 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Kureck - 1. Änderung" im Ortsbezirk Nordost - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

28. 23-V-61-0055 DL 35/23-44 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Mainzer Straße - Bereich B - Multiplexkino" im Ortsbezirk Südost - 

Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

29. 23-V-61-0056 DL 35/23-45 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Verfahrens: Aufhebung des Fluchtlinienplans 

"Wiesbaden 1900 / 17" im Ortsbezirk Nordost - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

30. 23-V-61-0057 DL 35/23-46 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Gartenanlage Hasengarten" im Ortsbezirk Südost 
  - Aufhebungsbeschluss 
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31. 23-V-61-0058 DL 35/23-47 
 
 Aufhebung eines nicht weiterzuführenden Bebauungsplanverfahrens 
  Bebauungsplanentwurf "Hessischer Landtag" im Ortsbezirk Mitte 
  - Aufhebungsbeschluss 
  
  
      

32. 23-V-61-0064 DL 36/23-10 
 
 Bebauungsplan "Östlich der Rheintalstraße" im Ortsbezirk Dotzheim - Aufstellungsbeschluss - 
  
  
      

33. Verschiedenes 
 
  
  
 

   Tagesordnung II  

   
      

1. 23-V-51-0046 DL 36/23-8 
 
 Bericht der AG Bezahlbarer Wohnraum und Klima 
  
  
      

2. 23-V-61-0004 DL 38/23-4, 35/23-20  
 
 Masterplan Gesundheitswirtschaft 
  
  
      

3. 23-V-61-0061 DL 35/23-48 
 
 Städtebauliche Entwicklungsmaßnahme Ostfeld - Bericht zum Stand der Maßnahme 

einschließlich aktualisierter Kosten- und Finanzierungsübersicht 
  
  
      

4. 23-V-61-0063 ANLAGE 
 
 Niederschrift der öffentlichen Sitzung des Gestaltungs- und Denkmalbeirats am 13.09.2023 
   
 
      

5. 23-V-66-0004 DL 35/23-49 
 
 Bierstadt Nord - Städtebaulicher Vertrag - Mehrkosten 
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   Tagesordnung II - nichtöffentliche Vorlagen  

  
  

      

1. 23-V-23-0103 DL 36/23-1 NÖ 
 
 Verzeichnis der vom 1. Januar 2023 bis 30. Juni 2023 genehmigten Grundstücksgeschäfte 
   
 

 
 

 
Falls ein Ausschussmitglied an der Teilnahme verhindert sein sollte, wird um Weitergabe der 
Einladung gemäß § 62 HGO gebeten. 
 
Im Anschluss an die öffentliche Sitzung tagt der Ausschuss nicht öffentlich, falls Tagesordnungspunkte 
zur Beratung und Beschlussfassung in nicht öffentlicher Sitzung vorgesehen werden. 
 
 
Christa Gabriel 
Vorsitzende 
 



LANDESHAUPTSTADT

m̂l
WI ESBADEN

ttt
Gestaltungs- und Denkmalbeirat

Sitzungsvorlage 23-V-6 1 -0063

Niederschrift der öffentlicfien Sitzung des Gestaltungs- und Denkmalboirats am 13.09.2023

Ort: Gustav-Stresemann-Ring 15, 65189Wiesbaden
Raum Montreux/San Sebastiän

Zeit: '14:00 bis 16:20 Uhr

Begrüßung und Einführung

Der Oberbürgermeister Gert-Uwe Mende und der stellvertretende Vorsitzende Prof. Udo Gleim
begrüßen die Anwesenden. Die Beiratsmitglieder haben die Örtlichkeit, die Gebäude und die Um-
gebung der Vorhaben (mit Ausnahme von Experimentierraum ll Auf dem Hahnenkamm in Dotz-
heim) vor der Sitzung besichtigt.

Ku ze Einführung zu den Experimentienä umen nach haltiger Stadtentwicklung

Beschreibung

Um den Herausforderungen des Klima- und sozioökonomischen Wandels nachhaltig zu begeg-
nen, hat die Landeshauptstadt Wiesbaden Spielregeln der Nachhaltigkeit aufgestellt. Um diese
auszuprobieren und umzusetzen, wurden 2021 vier Experimentierräume in Klarenthal, Dotzheim,
Mainz-Kostheim und Biebrich ausgewählt. Ein fünfter Experimentierraum in den innerstädtischen
Gründerzeitquartieren soll die bisher beschlossenen Projektgebiete nachträglich noch ergänzen.
Das Ziel: Wiesbaden ,,gerechter", ,,grüner" und ,,produktiver" zu machen.

Beider Projektreihe der Experimentierräume handelt es sich um eine gemeinsame ldee des Um-
welt- und des Stadtplanungsamts der Landeshauptstadt Wiesbaden. Das Experimentieren be-
zieht sich nicht nur inhaltlich auf die fünf Stadträume, sondern auch prozessual auf die ämter-
übergreifende Zusammenarbeit, um derartige Querschnittsaufgaben künftig strukturell innerhalb
des Verwaltungshandelns zu verankern. Das rein sektorale Arbeiten soll aufgebrochen werden,
um sich gemeinsam den genannten Herausforderungen zu stellen.

Vorbemerkung des Beirats

Der Beirat lobt die Projektreihe der Experimentierräume und dankt sowohl den beteiligten Amtern
als auch den politisch Verantwortlichen für den Mut, sich experimentell mit den wohl wichtigsten
Zukunftsfragen von Stadt und Stadtplanung - Nachhaltigkeit, Klimaresilienz und ,,bezahlbare
Stadt", also soziale Teilhabe und lntegration - auseinanderzusetzen und sich den damit verbun-
denen Herausforderungen aktiv zu stellen. Damit, so der Beirat, sei politisch zugleich ein erfreu-
lich hoher Anspruch verbunden, dem es im Zuge der Realisierungen möglichst umfänglich zu ge-
nügen gelte. Mit dem Konzept der Experimentierräume gehe die Landeshauptstadt Wiesbaden
neue Wege mit dem Ziel, herausragende Qualitäten nicht nur im Ergebnis, sondern auch bereits
im Prozess zu erzielen. Der Beirat betont, dass die Experimentierräume zur Entfaltung solcher
Qualitäten alle mögliche Unterstützung benötigen, nicht zuletzt, um Standards für zukünftige Ver-
fahren setzen zu können. Auch die frühzeitige Einbindung des Beirats als selbstverständlicher
Teil solcher Prozesse wird ausdrücklich lobend erwähnt, da auch der Beirat selbst letztlich als
qualitätssicherndes Gremium etabliert worden sei.

TOP 4/II 
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Mit der Auswahl der Experimentierräume wird ein breites Spektrum typischer Aufgabenstellungen
der lnnenentwicklung exemplarisch angesprochen, aus denen wiederum prototypische Ergeb-
nisse ablesbar werden, die später auf andere Räume übertragen werden können.

Der Beirat lobt, wie transparent die lnformationen, auch über den lnternetauftritt, über die Experi-
mentierräume nach außen getragen und in die Stadtgesellschaft kommuniziert werden. Er erach-
tet die Experimentierräume als wunderbare Projektreihe auf dem langen und unvermeidbar kos-
tenintensiven Weg zu einem wirklich nachhaltigen Stadtumbau und ermutigt alle Beteiligten, die-
sen Weg - den einzig möglichen, um Städte auch in Zukunft als lebenswerte menschliche Leben-
sumwelt erhalten und gestalten zu können - auch weiterhin konsequent zu gehen. Der Beirat freut
sich, möglichst bald wieder zum Fortschritt in den einzelnen Experimentierräumen informiert zu
werden.

Experimentierraum I ,CarlO - Nachhaltig Wohnen in Klarenthal' (Klarenthal)

Adresse:
Bauherr:
Planung:

Ernst-von-Harnack-Straße 1, 651 97 Wiesbaden
GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH und Landeshauptstadt Wiesbaden
N.N. (Sieger Wettbewerb), GWW, Stadtplanungs- und Umweltamt Wiesbaden

Beschreibuno

Südlich der Ernst-von-Harnack-Straße in Klarenthal befindet sich das 3,7 ha große Gelände der
ehemaligen Carl-von-Ossietzky-Schule inmitten der Ernst-May-Wohnsiedlung. Das Gelände ist
heute geprägt durch das ungewöhnliche, wabenförmige frühere Schulgebäude und die weitläufi-
gen Grün- und Spielflächen mit teilweise altem Baumbestand.

ln Zukunft soll hier ein lebendiges Quartier mit unterschiedlichen, neuartigen Wohnformen entste-
hen, das sich in die umgebende Wohnbebauung gut einfügt. Unter dem Motto ,,... kommst Du
auch ohne Auto aus!" soll das Quartier möglichst autobefreit sein mit dem Ziel, die öffentliche
Wege- und Verkehrsfläche den Menschen zurückzugeben. Dabei wird die Liegenschaft zur Hälfte
durch die Landeshauptstadt Wiesbaden im Konzeptveffahren nach Qualitätskriterien vergeben,
auf der anderen Hälfte wird durch die gemeinnützige städtische Wohnungsbaugesellschaft GWW
preisgedämpfter / geförderter Wohnungsbau realisiert. Das Bestandsgebäude soll in die Planung
mit einbezogen werden (Stichwort ,,Graue Energie").

Als nächster Schritt im Projekt steht ein landschaftsplanerischer und städtebaulicher RPW-Wett
bewerb an, an dessen Ende ein Rahmenplanentwurf steht. Darauf aufbauend kann mit der Bau-
leitplanung begonnen werden. Die einzelnen Meilensteine im Projekt werden unter Beteiligung
der Offentlichkeit erarbeitet. Eine Gruppe ehemaliger Schüler:innen hat bereits lnteresse bekun-
det, später als Wohngruppe in das frühere Schulgebäude einzuziehen.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Venrualtung (Stadtplanungsamt).

Empfehlunq des Beirats

Der Beirat begrüßt außerordentlich, dass das lnstrument des städtebaulichen Wettbewerbs ge-
nutzt wird. Auch die Aufteilung von 50 % preisgedämpftem Wohnungsbau und 50 % Konzept-
vergabe findet der Beirat außerordentlich gut. Er wirft die Frage auf, welches Maß an Nachver-
dichtung an der Stelle verträglich ist. Dem Prinzip der doppelten bzw. multiplen lnnenentwicklung
sollte gefolgt werden. Für die bereits dort Wohnenden und die zukünftig dort Wohnenden sollte
eine qualitätvolle grüne lnfrastruktur im Sinne des Allgemeinwohls sichergestellt werden. ln der
Aufgabenstellung des Wettbewerbs sollte dies entsprechend berücksichtigt werden, z.B. als Aus-
druck des Experimentierens im Sinne eines ,,urbanen Grünlabors" mit der Option, dass ein Quar-
tierspark das Produkt ist. Sofern das Bestandsgebäude mit mehr als einem Geschoss aufge-
stockt werden kann, könnte das dadurch entstehende Freiflächenpotenzial für eine großzügige
Grüne Mitte genutzt werden.
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Der Beirat stellt heraus, dass die derzeit auf dem Gelände vorhandenen Grünstrukturen, die
durch invasive Pionierarten geprägt sind, einen pflegenden Eingriff benötigen. Hierbei sollen die
Solitärgeholze, die in der ursprünglichen Herstellung de§ Schulgeländes bewusst und systema-
tisch gepflanä wurden, freigestellt werden, um Freizeit-, Erholungs- und Begegnungsqualitäten
wiederherzustellen.

Der Aspekt, die s.g. graue Energie zu nutzen, ist nicht das einzige Argument der Erhaltung: Auch
aus kultureller und identitätsstiftender Sicht ist der Erhalt des für seine Entstehungszeit typischen
Gebäudebestands wichtig. Damit die Wettbewerbsteilnehmenden möglichst kreativ an die Frage-
stellung, wie das Bestandsgebäude umgebaut werden kann, herantreten können, ist ein Realisie-
rungswettbewerb notwendig. Den Teilnehmenden sollte maximale Freiheit in der Wettbewerbs-
aufgabe bzgl. des Umgangs mit dem Bestandsgebäude gewährt werden.

Experimentienaum I I Auf dem Hahnenkamm (Dotrhelm)

Adresse:
Bauherr:
Planung:

Oberer Wingertsweg, 651 99 Wiesbaden
Landeshauptstadt Wiesbaden und Private (Umlegung erforderlich)
Städtebauliches Konzept Stadtplanungsamt Wiesbaden 2023

Beschreibuno

Das ca. 4,5 ha große Plangebiet liegt am Rande des Dotzheimer Ortskerns, umgeben von der
bestehenden Bebauung entlang und im Umfeld der Wiesbadener Straße sowie in Verlängerung
des Oberen Wingertwegs und grenzt unmittelbar an das Belzbachtal. Unter dem Leitbild der
nachhaltigen Quartiersentwicklung soll das Plangebiet städtebaulich in das bestehende Sied-
lungsgefüge integriert werden, eine kompakte Baustruktur aufweisen, differenzierte Wohn- und
Nutzungsangebote bieten und dazu beitragen, die ldentifikation der Bürgerschaft mit dem neuen
Quartier zu ermöglichen. Dabei kann das nachhaltig konzipierte Quartier durch sein Angebot und
seine städtebauliche sowie insbesondere freiraumplanerisch qualitätsvolle Gestaltung auch den
gewünschten Mehrwert für die angrenzende Nachbarschaft entfalten. Eine zusammenhängende
städtebauliche Entwicklung bedaff einer Bodenordnung, die ein günstiges Verhältnis von privaten
Bauflächen zu öffentlichen Erschließungs- und Grünflächen voraussetzt. Durch städtebauliche
Arrondierung können mindergenutzte Flächen am Rande der bestehenden Siedlungsstrukturen
baulich und freiraumplanerisch sinnvoll ergänzt werden. Neben der Schaffung von Wohnraum
kann darüber hinaus insbesondere auch ein Mehrwert für den Siedlungsbestand generiert wer-
den. So führen differenzierte Wohn- und Nutzungsformen, eine neue lnfrastruktur sowie Frei-
räume mit hoher ökologischer Wertigkeit und Aufenthaltsqualität zur Steigerung der Lebensquali-
tät auch im bestehenden Ortsteil, da Defizite ausgeglichen, Bedaffe gedeckt und neue Qualitäten
geschaffen werden. Auf Grundlage einer städtebaulichen Konzeption soll daher ein neuer Bebau-
ungsplan aufgestellt werden, dessen Umsetzung eine bodenrechtliche Neuordnung der Flur-
stücksverhältnisse im Plangebiet erfordert.

Aktuell befindet sich das Projekt in einer Phase der Abstimmung mit den Fachämtern. lm lV.
Quartal 2023 sollen informelle Gespräche mit den privaten Eigentümer:innen folgen, die insge-
samt rund 50 o/o der Fläche besitzen. Die Vorbereitung der Bauleitplanung edolgt in enger Ab-
stimmung mit den zuständigen Fachämtern. ln einem gemeinsamen Arbeitstermin mit dem Orts-
beirat Dotzheim wird das städtebauliche Konzept für einen Teilbereich des Experimentierraums
vorgestellt und ein Ausblick bzgl. der weiteren Schritte / Beteiligungsmöglichkeiten gegeben.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Verwaltung (Stadtplanungsamt).

Empfehluno des Beirats

Dieser Experimentierraum unterscheidet sich hinsichtlich der zu lösenden Probleme deutlich von
den anderen Projektgebieten. Der selbstauferlegten Verpflichtung, im Vorfeld miteinander zu
sprechen, kommt hier im Zuge der Umlegung eine besondere Bedeutung zu.
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Der Beirat lobt, dass hier der Stadtrand fertig gebaut wird. Offen bleibt jedoch bislang noch die
Frage, mit welchen städtebaulichen lnstrumenten und Gebäudetypologien dies geschehen soll.
Durch die Topografie bietet sich eine terrassierte Bebauung an. Ein städtebaulich-freiraumplane-
rischer Wettbewerb wäre empfehlenswert, um dem Projekt das Prädikat des Experimentierens
anzuheften. Während der Umsetzungsphase könnte der Umgang mit dem Thema Erdmassenma-
nagement interessant sein: Wie kann unter klimaresilienten Bedingungen dafür gesorgt werden,
dass keine Erde von andernorts beschaft werden muss, sondern lediglich mit dem bereits vor Ort
vorhandenen Erdreich gearbeitet wird?

Der Beirat empfiehlt, im Vorfeld bzw. zur Vorbereitung eines städtebaulich-freiraumplanerischen
Wettbewerbs zunächst die notwendigen Leitlinien für den Experimentierraum ,,Auf den Hahnen-
kamm" zu erarbeiten. Aufgrund der geplanten Eigentümerstruktur mit min 50 o/o Privatanteil soll-
ten auch Formen von Baugruppenmodellen bzw. Baugemeinschaften zugelassen werden. So be-
stünde die Chance einer sehr frühzeitigen Mitwirkung und Akzeptanz innerhalb der Nachbar-
schaft bei gleichzeitig wirtschaftlicher Bauqualität und innovativer Wohntypologien. Folgende bei-
spielhafte Leitlinien wären denkbar und sollten im Vorfeld untersucht und mit lnhalten gefüllt wer-
den:

. Ein Quartier für Alle: Wohnraum für Familien mit Kindern, Singles, Paare und Studierende
aus allen Milieus und Altersklassen mit unterschiedlichen Lebensmodellen; Raum für be-
treutes Wohnen und Co-Living-/Co-Working-Spaces

. Quartierspark als fester Bestandteil des öffentlichen Freiraums: bei gleichzeitig größtmög-
lichem Erhalt vorhandener Gehölzstrukturen, teilweise Streuobstwiesen

. Morphologie des Grundstücks: Topografie und Landschaft (Öffnung zum Belzbachtal, ter-
rassierte Woh nla ndschaft )o Kommunikation, Partizipation und Transparenz: z.B. Einrichtung einer Quartiersgesell-
schaft (Kontaktstelle für Baugruppen, lntegration des ,,Haus der Vereine"), um die Bewoh-
ner:innen und zukünftigen Nachbar:innen frühzeitig an der Planung und Gestaltung des
Quartiers zu beteiligen; aktive und parallel moderierte Partizipationsprozesse zur frühzeiti-
gen ldentifikatiop der Bewohner:innen

o Klimagerechtes und wassersensibles Leitbild
o Naturschutz und Biodiversität: z.B. ausgewogenes und nachhaltiges Verhältnis von befes-

tigten und vegetativen Flächen zur Minimierung der Versiegelungsrate und zum Erreichen
einer positiven Okobilanz

. Umwelt- und ressourcenschonende Mobilitätsgarantie: z.B. weitestgehend autofreies
Quartier mit Anbindung an intermodalen Mobilitäts-Hub zur Förderung und Verknüpfung
von CO2-freier Mobilität, Anbindung an den Bhf Dotzheim sowie Sharing-Angeboten (ge-
meinschaft liches e-mobility-hub)

. Energieneutrales Modellquartier mit smarter Technologie'. z.B. Entwicklung eines ,smar-
ten'Quartiers (,smart Q') mit hoher Lebensqualität und geringem Energie- und Ressour-
cenverbrauch (dezentrale Energieerzeugung über Solarenergie in Kombination z.B. mit
Geothermie)

Experlmentlenaum lll lm Sampelln MZ-Kostheim-Wohnungsbestände kr€ativ nufen und sufü-
zient ruelterentwickeln

Adresse:
Bauherr:

lm Sampel, 55246 Wiesbaden
GWW Wiesbadener Wohnbaugesellschaft mbH, Landeshauptstadt Wiesbaden
und Woh nu ngseigentümergemei nschaften
Städtebaulich-freiraumplanerisches Konzept: Kooperation aus Büro DreiEins,
Frankfurt mit Prof. Dr.-lng. Jan Dieterle, Frankfurt University of Applied Sciences
mit Stadtplanungsamt & Umweltamt, Wiesbaden

Planung:
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Beschreibuno

Der Experimentierraum ,,lm Sampel" liegt im Nordosten von Mainz-Kostheim, benachbart zu den
Wohngebieten Krautgäfien und Am Königsfloß. Das Erscheinungsbild der Wohnsiedlung aus den
70er Jahren prägen eine für diese Zeit typische Zeilenbebauung und Wohnhochhäuser, große
halbversenkte Parkdecks in den sechs Nachbarschaftshöfen sowie die großzügigen Grünflächen
mit ihrem Baumbestand. Die erforderliche energetische Sanierung des Gebäudebestands der
kommunalen Wohnbaugesellschaft GWW ist der Anlass für eine nachhaltige Revitalisierung die-
ses Bestandsquartiers.

Ein lebenswerter, grüner und zukunftsfähiger ,,Sampel von Morgen" soll gemeinsam mit den Be-
wohnerinnen und Bewohnern gestaltet werden. Den Schwerpunkt bilden die Aufwertung und Er-
weiterung des Wohnraumangebots und die klimaangepasste Umgestaltung der Grün- und Freiflä-
chen. Eine klimaneutrale Energieversorgung, neue Betreuungsangebote für Kinder sowie neue
alternative Mobilitätsangebote sollen den Sampel in die Zukunft führen.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Verwaltung (Stadtplanungsamt).

Empfehlunq des Beirats

Die grüne lnfrastruktur ist jetä auf dem Stand, den die Planenden bei der Entstehung des Quar-
tiers vorgesehen haben. Es handelt sich um eine typische Freiraumtypologie der damaligen Zeit,
die in vergleichbarer Form vielfach in Deutschland zu finden ist. Aufgrund der verkehrsgerechten
Gestaltung des Quartiers fehlt es dem Freiraum aber aus heutiger Sicht an Qualität. Eine identi-
tätsstiftende, individuelle Umgestaltung wäre daher wünschenswert. Der soziale Austausch sollte
befördert werden, indem es mehr Treffpunkte gibt. Die zentrale Fußwegachse bildet bereits eine
verbindende Struktur im Quartier. Bislang existiert kein Freizeit- und Bewegungsangebot für alle
Altersgruppen. Für eine vergleichbare und gelungene Quartiersentwicklung wird ein Projekt in

Köln-Chorweiler genannt: Hier wurde durch die Aktivierung von Quartiersplatzpotenzialen die
ldentifikation der Bewohner:innen mit dem Ort vergrößert, sodass die sozialen Problemlagen im
Quartier in Teilen aufgefangen werden konnten. ln Kostheim sollte unbedingt ein Quartiersma-
nagement eingeführt werden. Bei einem Neubau sollte eine solche Anlaufstelle und soziale Mitte
dringend eingeplant werden.

Die Aufwertung und Ergänzung des Wohnungsbestandes sollten in Phasen stattfinden. Gerade
die ersten Projekte müssen überzeugend sein, damit die darauffolgenden Maßnahmen gut ange-
nommen werden. Die Qualität der unterschiedlichen Gebäude und Grundrisse sowie das Zusam-
menspiel aus Architektur und Landschaft sind maßgeblich bzw. identitätsstiftend und müssen
maßstabs- und beispielgebend für eventuelle Neubauten sein.

Der Sampel ist das Projekt mit der größten Komplexität, aber auch eines, bei dem schon viele
Freiraumqualitäten vorhanden sind, an die angeknüpft werden kann. Der Stadtteil hat zwar von
außen betrachtet vielleicht ein schwieriges lmage, der jedoch eine durchaus positive und selbst-
bewusst artikulierte ldentität und ldentifikation der Bewohner:innen mit ,,ihrem" Quartier gegen-
übersteht. Das ist eine gute Basis für die weitere Entwicklung neuer Angebote für unterschiedli-
che Zielgruppen.

Die prägenden Architekturen der Zeit sollten möglichst erhalten und ihre durchaus vorhandenen
Qualitäten dabei behutsam herausgearbeitet, keinesfalls jedoch im Zuge notwendiger Sanie-
rungsarbeiten oder durch ggf. notwendige bauliche Ergänzungen nachteilig verändert werden. lm
Zuge der angestrebten Wohnflächensuffizienzwäre zu prüfen, inwieweit der geplante neue at-
traktive Wohnraum ggf. auf den Bestandsflächen untergebracht werden kann, bevor Freiflächen
angegriffen werden.

Die Gebäudesubstanz (vor allem die Fassaden) ist nicht nur sanierungsbedürftig im klassischen
Sinne, es besteht zudem der Bedarf einer Modernisierung im optischen Sinne und einer Anpas-
sung an die Regelstandards, die mittlerweile vorausgesetzl werden. Dabei ist zu berücksichtigen,
dass Gebäude ohne Fassadenornamentik - wie im hier vorliegenden Fall - i.d.R. anders ,altern"
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als beispielsweise die reich verzierten Gebäude aus der Gründerzeit. Unter der scheinbar sanie-
rungsbedürftigen Oberfläche verbirgt sich mitunter eine deutlich weniger angegriffene Substanz.

Experimentienaum lV,Bahnhofs.Quartier Biebricfr - Der inklusive 1S-Minuten-
Stadttell'

Adresse:
Bauherr:
Planung:

Umfeld des Bahnhof Biebrich, Seligmann-Baer-Platz 21, 65203
Privat, teils Landeshauptstadt Wiesbaden
Stadtplanungsamt Wiesbaden und Raumposition OG

Beschreibung

Das ,,Bahnhofs.Quartier Biebrich - Der inklusive '15-Minuten-Stadtteil" befindet sich im Zentrum
eines unterschiedlich genutzten Stadtraums im Umfeld des Regionalbahnhofs Wiesbaden-
Biebrich.

Heute prägen ein hoher Grad an Flächenversiegelung und Gebäude-Leerstand den planungs-
rechtlich als GE (Gewerbe) gesicherten Bereich. Vor Ort erlebbar sind mehrere großflächige Ein-
zelhandelsbetriebe mit einer zudem mangelhaften Erschließungs- und Verkehrsführungssitua-
tion. lm Sinne einer nachhaltigen Entwicklung soll hier nun ein inklusiv gestaltetes und durch Nut-
zungsvielfalt geprägtes urban durchmischtes Stadtquartier mit attraktiven Grünflächen entstehen.
lnnerhalb von 15 Minuten sollen alle Ziele des Alltags (Arbeiten, Erholung Soziales, etc.) zu Fuß
oder mit dem Rad von der eigenen Wohnung aus erreichbar sein. Unter anderem dadurch wird
das neue Quartier für alle Menschen zu einem attraktiven und lebenswerten Wohn- und Arbeits-
ort. Das Bahnhofs.Quaftier Biebrich soll zudem die Schnittstelle zwischen Biebrich-Mitte, der
Gibb, den Wohnsiedlungen Rosen- und Parkfeld, dem Schlosspark, sowie dem Gewerbegebiet
entlang der Hagenauer Straße bilden. Hierfür sind die Spielregeln nachhaltiger Stadtplanung eine
wichtige Planungsgrundlage.

Biebrich ist der einwohnerstärkste Stadtteil Wiesbadens und hat mit dem Mosbach-/Belzbachtal
eine erhebliche Grünstruktur vorzuweisen, die als Freizeit- und Erholungsraum, aber auch zur
Belüftung und Abkühlung des Stadtteils dient.

lnnerhalb des Stadtteils gibt es neben Alt-Biebrich auch die ,,Gibb" nördlich der Bahnstrecke, die
nochmals eine eigene ldentität innerhalb des Stadtteils hat. Daneben befindet sich auch das s.g.
,,Parkfeld", eine Ernst-May-Wohnsiedlung, in Biebrich unweit des Projektgeländes, das sich als
Gewerbeband bindegliedartig zwischen den oben genannten Teilbereichen Biebrichs befindet. Zu
den wenigen Grundstückseigentümern, denen die Flächen in diesem Experimentierraum gehö-
ren, zählen das Bundeskriminalamt, die Stadtentwicklungsgesellschaft Wiesbaden sowie ein gro-
ßer privater Gewerbeverm ieter.

Der Bereich des Experimentierraums steht unter Lautstärkeeinfluss durch Bahnhof, ist durch die-
sen aber auch gut angeschlossen (ohne Umstieg nach Frankfurt oder in den Rheingau). Aus der
Prämisse der lnklusion einerseits und der fußläufigen Erreichbarkeit binnen 15 Minuten ergibt
sich die Aufgabe, eine hohe Vernetzung innerhalb des Stadtteils herzustellen. Momentan laufen
daher umfangreiche Untersuchungen zu den Themen Natur, Klima, Mobilität und Nutzungsvertei-
lungen mit dem Ziel, den Bahnhofsvotplalzzu einem zentralen Ort der Begegnung sowie des
Querens zwischen den Teilstadtteilen umzuformen.

Am 22. September 2023 wnd in einer öffentlichen Veranstaltung das Konzept vorgestellt, um das
Feedback der Bürger:innen einzuholen. Ziel ist es, im Jahr 2027 das Bauleitplanverfahren abge-
schlossen zu haben.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Verwaltung (Stadtplanungsamt)



Empfehlung des Beirats

Das große Potenzial dieses Experimentierraums liegt in der exzellenten Erschließungslage. Da-
her sollte die Stadt das Heft in der Hand behalten und zeitnah mit allen Stakeholdern einen Letter
of lntent abschließen.

lm Zuge einer Potenzialanalyse sollte geprüft werden, welche Bestandsbauten Eingang in die
weitere Planung finden können. Es sollte geprüft werden, ob die große ,,kistenartige" Gebäu-
destruktur in der Mitte des Projektgebiets ggf. zugunsten einer adäquaten Freiraumstruktur, die
im Herzen des Projekts eine lnitialzündung darstellen könnte, rückgebaut werden kann.

Durch die Zäsur, welche die Appelallee und Bahnstrecke darstellen, ergibt sich für die Fläche des
Experimentierraums eine lnsellage, welche neue Herausforderungen birgt. Es stellt sich die
Frage, wie der räumliche Zusammenhang zum Schlosspark hergestellt werden kann. Unter der
Prämisse des Experimentierens sollte in großen Lösungen gedacht und eine Möglichkeit ge-
schaffen werden, kreuzungsfrei über die motorisierte Achse gelangen zu können. Hier sollte das
Potenzial der Vernetzungsstruktur genutzt werden - auch die Gibb sollte davon profitieren.

Es sollte alles daran gesetzt werden, dass die Stadt den Seligmann-Baer-Platz in den eigenen
Besitz bekommt. Der Platz könnte das Entröe für alle möglichen, auch temporären Nutzungen
sein, z.B. für kulturelle lnitiativen.

Der Beirat bittet um Wiedervorlage zu einem späteren Zeitpunkt, um weitergehende, konkretere
Empfehlungen geben zu können.

E:<perimentlenaum V,grün I blau I grau - Lebensraum Straße'

Adresse SÜDOST: Dichterviertel/Kastanienplatz (a), RH El NGAUVI ERTEL/HOLLERBORN :

Eltviller Straße (b), MITTE: Moritzstraße (c)
La ndeshau ptstadt Wiesbaden
Gründerzeitquartiere zukunftsfähig machen - Neuordnung des öffentlichen Raumes
für eine gerechtere und klimaangepasste Flächennutzung

Bauherr:
Planung:

Beschreibuno

Der Experimentierraum V,,grün I blau I grau - Lebensraum Straße" zielt auf eine Anpassung in-
nerstädtischer Quartiere an die Folgen des Klimawandels ab. Der Fokus des Projektes liegt auf
öffentlichen Straßen und Plätzen, welche einen großen Anteil an der Gesamtsiedlungsfläche be-
sitzen und sich in städtischem Eigentum befinden. lm Rahmen des Projektes sollen Straßen zu
klimagerechten, multifunktionalen Räumen weiterentwickelt werden.

Derzeit dominiert der Verkehr die Nutzung öffentlicher Straßen und Plätze, andere Funktionen
werden nachgeordnet. Gleichzeitig herrschen in innerstädtischen Quartieren hohe bauliche
Dichte, hohe Versiegelungsgrade und ein Mangel an Freiflächen vor. Deshalb sollen die bisher
als Verkehrsflächen genutzten Räume mit freiräumliöhen und wasserwirtschaftlichen Belangen
entsprechend den Spielregeln nachhaltiger Stadtentwicklung aufeinander abgestimmt und neu
geordnet werden. Klimatischen und ökologischen Belangen, sozialen Nutzungen sowie dem
nicht-motorisierten Verkehr soll mehr Raum zugestanden werden. Damit soll die Lebensqualität
sowie die ldentifikation der Bewohner:innen mit den Quartieren gesteigert werden.

ln einem ersten Schritt werden hierfür drei innerstädtische Teilbereiche für einen begrenzten Zeit-
raum durch temporäre Möblierung, Begrünung und Abgrenzung umgestaltet, um Möglichkeiten
aufzuzeigen, wie historische Straßenräume mit neuen Qualitäten versehen werden können. Das
bedeutet, dass PKW-Stellplatzflächen erlebbar gemacht werden für Bewohner:innen. Den Men-
schen soll dadurch gezeigt werden, welche Flächenressourcen noch zur Verfügung stehen und
auch dem Fuß- und Radverkehr sollen mehr Flächen zugestanden werden.

7
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Die Vielzahl unterschiedlicher lnteressen, die hier aufeinandertreffen, sollen durch ein Kommuni-
kationsbüro moderiert und in Einklang gebracht werden.

lm zweiten Schritt werden die Ergebnisse der Beteiligung und der Verkehrsversuche evaluiert
und die bauliche Verstetigung angestrebt. Ziel ist aufzuzeigen, wie Klimaresilienz konkret ausse-
hen kann. Eine Herausforderung dabei ist die Frage danach, wie die Autofahrenden in Wiesba-
den zum Umdenken bewegt werden können.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Verwaltung (Stadtplanungsamt).

Emofehlung des Beirats

Mit wenigen Mitteln und Entscheidungen kann hier sehr viel bewirkt werden. Auch in anderen
Städten wird dies bereits praktiziert. Es sollten beispielhafte Laborbedingungen herbeigeführt
werden. Dazu bedaf es einer Entwöhnung des ruhenden motorisierten Verkehrs. Das bauliche
Verstetigen könnte in der Eltviller Straße beispielsweise durch eine Alleepflanzung wie im unte-
ren Teil der Straße geschehen. Wichtig ist auch die persönliche Ansprache der Akteure vor Ort,
insbesondere derjenigen, die in den Erdgeschosszonen einen Handel oder eine Gastronomie be-
treiben. Ggf. gibt es auch Vereine, die im Rahmen des Reallabors tätig werden möchten. Dazu
wäre ein Quartiers- oder Moderationsmanagement wichtig, damit die Akteure vor Ort nicht unvor-
bereitet in diese Phase gehen. Ggf. kann das auch mithilfe von Kunst geschehen, dies wird sich
im Prozess zeigen und sollte im Zuge des Experimentierens probiert werden.

Auch wenn zunächst eine temporäre Entwöhnung angestrebt wird, so wie sie im ,,Superblock" be-
reits tageweise stattgefunden hat, müssen sowohl Fragen der langfristigen Parkraumbewirtschaf-
tung als auch die praktische Frage geklärt werden, wo die Autos untergebracht werden können,
wenn sie für die Dauer des Experiments am aktuellen Ort nicht mehr parken dür'fen. Die Klärung
dieser Fragen ist maßgeblich, um die Akzeptanz zu erhöhen.

Restaurierung des Gemäldes von Jimmi D. Paesler "Rote Blasen"

Adresse: Marktstraße 20, 65183 Wiesbaden
Bauherr: Der Eigentümer wird vertreten durch Haus & Grund Wiesbaden e.V
Planung: KulturamtderLandeshauptstadtWiesbaden

Beschreibuno

Das Wandgemälde ,,Rote Blasen" wurde 1989 auf der Giebelwand des an das Standesamt an-
grenzenden Gebäudes aufgebracht. Entworfen wurde es von dem Bremer Künstler Jimmi D.
Paesler, der mit der Arbeit aus einem bundesweiten Wettbewerb als Preisträger hervorging. Ei-
nerseits wird das reale Aussehen des Gebäudes auf der Brandmauer weiter fortgeführt und zum
anderen rollen große rote Kugeln, die sich von links nach rechts bewegen, über die Fassade.
Nach über 30 Jahren sind die Farben und der damals beabsichtigte 3D-Effekt, der die Baulücke
optisch schließen sollte, verblasst. Was heute in einem hellen rosa Ton erscheint, wurde ur-
sprünglich in einem leuchtenden Rot gemalt.

Mit dem ursprünglichen Eigentümer wurde 1989 ein Gestattungsvenrag abgeschlossen, dass das
Kunstwerk auf den Giebel aufgebracht wird. Dieser Vertrag wurde mit Ubernahme des neuen Ei-
gentümers, vertreten durch Haus & Grund Wiesbaden e.V., bis zum 31. Dezember 2025 verlän-
gert. Laut Vertrag ist eine Wiederherstellung der ursprünglichen Fassade nach Mietende gere-
gelt. Der Besitzer des Hauses ist mit der Restaurierung des Kunstwerkes sehr einverstanden und
hat seine Zustimmung gegeben. Dieses Anliegen wird vom Kulturamt unterstützt, da das Kunst-
werk mittlerweile zum Stadtbild gehört und aus kunsthistorischer Sicht als Zeitdokument der
1 990er Jahre erhaltungswürdig ist.
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Die hessische Landesdenkmalpflege, die städtische Denkmalpflege und das Kulturamt der Lan-
deshauptstadt Wiesbaden sind uneins bzgl. des weiteren Vorgehens und bitten zu den folgenden
Optionen um eine Empfehlung des Gestaltungsbeirates:

. Das Gemälde wird in seiner ursprünglichen Farbigkeit wieder hergestellt, dies wäre der
Wunsch des Hauseigentümers welches vom Kulturamt unterstützt wird.

. Der jetzige farbige Zustand wird beibehalten, das Kunstwerk wird gereinigt und lose Stel-

len restauriert. Dies war ein Vorschlag der Oberen Denkmalschutzbehörde.
. Das Kunstwerk wird entfernt und diö Giebelwand wird in einen neutralen hellen Ton ge-

strichen. Dies beinhaltet der Vertrag, welcher mit dem damaligen Hauseigentümer verein-

bart wurde.

Vorstellung der Planung durch die Vertretung der Verwaltung (Kulturamt)

Empfehluno des Beirats

Der Beirat bittet zunächst um die denkmalrechtliche und denkmalfachliche Einschätzung von Hr.
Horsten von der städtischen Denkmalpflege und bemerkt, dass im Beratergremium weder ausge-
wiesene Jurist:innen noch Kunsthistoriker:innen vertreten seien. Ausdrücklich wird überdies da-
rauf hingewiesen, dass Fragen des persönlichen Geschmacks für die folgende Beratung grund-
sätzlich keine Rolle spielen.

Herr Horsten bezieht sich auf das Dokument von 1989 (siehe Anlage). Die heikle Frage nach
dem ,,richtigen" Umgang mit dem Kunstwerk bildet eine Schnittstelle zwischen Stadtgestaltung
und Verantwortung aus denkmalschutzrechtlichen Gründen. Die umstrittene Formenwahl im
Kunstwerk weckt alle möglichen Assoziationen und irritiert mitunter - gerade auch jetzt in der ver-
blassten Form. Die Historie sieht wie folgt aus: 1988 hatte der Magistrat einen Wettbewerb für die
Gestaltung der Brandwand beschlossen, an dem sowohl Künstler:innen als auch Architekt:innen
teilnehmen konnten. 1989 fand der Wettbewerb statt, den der Künstler Jimmi D. Paesler gewann.
ln der Jury saßen damals zwar keine Künstler:innen, dafür jedoch u.a. der Bezirkskonservator als
Vertreter des Landesamts für Denkmalpflege, was ungewöhnlich ist, weil normalerweise die Ver-
treter von Genehmigungsbehörden lediglich als sachverständige Berater und nicht als stimmbe-
rechtigte Mitglieder an Jurysitzungen teilnehmen. Es gab eine 8:1-Abstimmung und anschließend
eine Stellungnahme im denkmalrechtlichen Genehmigungsverfahren vom Landesamt für Denk-
malpflege. Dieses begründet darin ausführlich, warum es dieser Form der Ausführung nicht zu-
stimmt. Diese Stellungnahme habe damals, nach Kenntnisstand von Herrn Horsten, jedoch leider
keinen Eingang in die Beratung des Magistrats gefunden, weshalb der Magistrat die Ausführung
des Kunstwerks in der später realisierten Form beschloss, obwohltatsächlich nie eine denkmal-
rechtliche Genehmigung vorgelegen habe. Somit fehle dem Kunstwerk die rechtliche Grundlage
nach dem hessischen Denkmalschutzgesetz. Daher wird - auch nach Rücksprache mit der Lan-
desdenkmalpflege - befürwortet, das Kunstwerk in Würde untergehen zu lassen und seine End-
lichkeit anzuerkennen. Außerdem befindet sich nebenan das Alte Rathaus im spätklassizisti-
schen Stil, das gerade instandgesetzt wird. Hierzu läuft aktuell eine Untersuchung, inwiefern sich
das Kunstwerk in den städtebaulichen Gesamtkontext, zu dem auch das Stadtschloss gehört und
der ein Kulturdenkmal ist, einfügt. Das Ziel lautet also, nach einer verträglichen Lösung zu su-
chen, die auch denkmalrechtlich abgesegnet werden kann.

Auch der Beirat sieht sich von der Frage ähnlich gefordert wie die bislang beteiligten Protagonis-
ten. Der Vorsitzende betont nochmals, dass die Beiratsmitglieder zwar keine qualifizierte Exper-
tise zur kunsthistorischen Bedeutung bzw. zum kunsthistorischen Wert der Fassadengestaltung
liefern können, empfiehlt jedoch dringend, den Vertrag nicht ohne Not kündigen und das Kunst-
werk entfernen zu lassen, so lange so viele Fragen ungeklärt und so viele Randbedingungen
nicht bekannt sind.

1989 war eine Zeit, in der Murals - als Trend aus den USA - große Aufmerksamkeit erfahren ha-
ben. Einen gewissen historischen Wert besitzen die Wandgestaltung und die mit ihr verbundene
Provokation daher zumindest als Zeitdokument.
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Keinesfalls sollte vorschnell gehandelt und das Kunstwerk ,,ohne Not" entfernt werden, denn das
birgt die Gefahr, dass hinterher die Entfernung bereut wird. Es besteht zudem ein großer Unter-
schied zwischen Erhalt und ,,Erneuerung" des Kunstwerks. Den beschriebenen Verfall nimmt
man aus der Fußgängerperspektive bislang nicht wahr. Die Farben des Kunstwerks sind zwar
verblasst, aber es wirkt nicht so, als sei es unmittelbar in seiner Substanz bedroht. Die Widerher-
stellung des Originals kann zudem niemals die Originalität der ursprünglichen Provokation wie-
derherstellen. Sollte tatsächlich eine Wiederbemalung der Brandwand in Enruägung gezogen wer-
den, könne daher auch ein neuer Wettbewerb zur Suche eines neuen Motivs durchgeführt wer-
den. Ggf. sollte abgewartet werden, bis das Baug'erüst am Rathaus entfernt ist, um äinen besse-
ren Eindruck von der dann farblich neu gefassten unmittelbaren Umgebung erhalten und das ge-
samte Ensemble neu bewerten zu können.

ln Anbetracht der vielen ungeklärten Fragen empfiehlt der Beirat ausdrücklich, den Zustand der
Brandwand vorerst und bis auf weiteres so beizubehalten, wie er aktuell ist, und keinerlei Verän-
derung - weder eine Wiederherstellung des ursprünglichen Zustands noch eine Entfernung des
Wandgemäldes - vorzunehmen. Stadt und Stadtgesellschaft sollten zunächst ihr Verhältnis zur
Kunst im öffentlichen Raum im Allgemeinen und zu den ,,Roten Blasen" im Besonderen klären,
um mögliche zukünftige Fragen ähnlicher Art auf gesicherter Grundlage beantworten zu können.

Wiesbaden, 03.11 .2023

gez. Prof. Dipl.-lng. Architekt Udo Gleim
Stellvertretender Vorsitz
Gestaltungs- und Denkmalbeirat Wiesbaden

Anlagen

1. Teilnahmeliste (

2. Stellungnahme des Landesamts für Denkmalpflege vom 10.07.1989 zum Marktplatzbe-
reich, Marktstraße, Thema Bemalung einer Brandwand

Dezernat I Dezernat I 61 61 03 Entwurf

Mende Referenten Huber-
Braun

Becker Lammers
-6375
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Gestaltungs- und Denkmalbeirat

Anlage 1 zu 23-V-61-0063

30. Sizung Gestaltungs- und Denkmalbeirat
1 3.09.2023 von 14:00-16:20 Uhr - öffentlich

Teilnehmende
BeiraUDezernaUAmt Personen
Dezernat I Mende, Gert-Uwe

Kötschau, Sven
Dezernat Vl Pfaffenholz, Marc
Gestaltungs- und Denkmalbeirat Prof. Burgard, Roland

Prof. Gleim, Udo - stellv. Vorsitzender
Prof. Hutton, Louisa
Kist, Luca
Knikker, Jan - entschuldigt
Prof. Obrist, Michael - entschuldigt
Prof. Wolfrum, Sophie - entschuldigt

36 Umweltamt Barbey, Kristin
Freund, Carolin
Gisi, lris

41 Kulturamt Funk, Jörg-Uwe (Amtsleiter)
61 Stadtplanungsamt Becker, Roland

Dr. Erpenstein, Annette
Huber-Braun, Camillo (Amtsleiter)
Kucera, Katerina
Lammers, Nicola
Lörsch, Nico
Moschhäuser, Manuel
Nothof, Svenja
Sehr, Theresa
Tator, Johanna
Vaupel, Marcus

63 Bauaufsicht Flor, Marielle
Horsten, Martin
Pinsker, Guinevra

64 Hochbauamt Heuss, Roland
67 Grünflächenamt Loval, Malte
M a g istraUStadtverord nete/O rts bei räte Forßbohm, Brigitte (Die Linke)

Uebersohn, Gerhard (SPD)
Andes-Müller, Doroth6e (Bündnis 90/Die Grünen)
Grillich, Philipp (Volt)
Dr. Daur, Jörg (Bündnis 90/Die Grünen)

Sonstige, Öffentlichkeit Behrends, Werner (BvW-Stiftung)
Domes, Andr6 (Wl Kurier)
Frank, Michael(SEG)
Reifert, Renate (Malerin)
Reiss, Ulla (Künstlerin)
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Anlage 2 zur Niederschrift der öffentlichen Sitzung des Gestaltungs- und

Denkmalbeirats am 13. September 2023 bzw. zur Sitzungsvorlage 23-V-61-0063

LANDESAMT FUR DENK EN
A:.: Be/Dü

+//^'-tr

LANOESAMT FOR OENXU^LPFLEGE HESS

An den
Ma i strat der Stadt Wies

1. Dezernat Bau

2. Dezernat Kultur (tJilhelmstr..32)

Schloß Biebrich/rrVest [ü 9ol
6200 wtEsEAOEN.
Rul (o6t2r) 6e06-o 10.7.1989
Durdrwahl: 0906. ,21

Au0onglell6n:

Abt. Vor. u. Frühgesdtlcfile
Sdrlo0/G,od(.nbau
61OO OARMSTAOT,
Rul (061.51) tZSOIS

Abl. Saudsnkmalpltog6
Kclzerbach tO
3S50 MAREURG.
Rul (064 2t) 62093-94

Abl. Vor- u. Ffijhgo3ctlicrlto
Ketzerbacrr I I
3550 Marourg,
Ru, (0642t) 636S0

(,
Bauaufs i cht
Stadtpl anung
Untere Denkmal schutzbehörde
Herrn Stadtrat HaIImann
Herrn B0 Edgar Heydock
Herrn Dipl.-lng. Bubner

[o 'l

Frau Stadträtin Goldmann
Herrn Gerster (Kultuiamt)

Betrifft: l^liesbaden,. Marktpratzbereich, Marktstraße (Haus Gambrinus )hier: Bemalung ei.ner gianowaÄo --

Eezug: Fernmündriche unterredung mit Herrn gubner am 6.7.r9gg,mehrfache Rücksprache miI xerrn-von släüii.t, im Hause,und persönliche Erörterung-mit Frau siJäi.ätin Goldmannund He*n Gerster am o.i.äg i,i ää.-oiär.ü.i.ue in wiesbaden-Biebrich.

Stel lunqna hme

An 6'7'89 vormittags unterrichtet Herr-Bubner den unterzeichner über eineortsbeiratssitzung 
9m Abend oäiiärüen ragei, rüi,'oiä^zur Entscheidungsfindungein vorabvotum dei oentmai'iaän6är''ä.4. räinäi.Ä'rei.=oi. Maßnahme sei-in Bau-antrassform der Fachbehörd.'rär-äinig:n iäöäÄ'.uI'it.uungnahme peisönrichzugestellt worden. Entscheioungsüääair aei-uätäiän"ö.nrralschutzbehörde 

imEinvernehmen mit oer riiirüätöi:ää"!!i uri-ä.n-rräiiänJt...chuichen oirnoen seseben.Der unterzeichner sagt l'lerrn guoner ti, no,ugiään.it"ron Herrn von sichart. undohne nähere renntnii-i"l-üäijqääöli'r,1, diÄ ä;üäi'iä"n...urzusuchen, mit der Bitteum einen Rückr'uf von Herrn doil;'am. Nachmiiaül-N.;^ schirderung des sachverhaltskönne aber eine denkmaifa;hl i;ir';' zustirunung niäÄt'rin Aussicht gestert werden.

VI
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Sprechzeiten nach Vercinbarung
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LANDESAMT FÜR OENKMALPFLEGE HESSEN

Kurze Zeit später: bittet Frau Goldnrann zur näheren Erläuterung um einen eiligenTermin, der auf die Mittagszeit des 6.7.89 äÄuärirmt werden känn. i; Bä9iÄiü;övon Herrn Gerster schildert Frau Goldmann dem unieizeichner die Vörqeschichteund den Ablauf des ltettbewerbs sowie die urteitsrinäünt äÄl präirö.ir.ntr, ,,dessen.Mitgliedern neben Frau Goldmann, Herrn oberutirgärmeister-Eiier, dem planung:
amtsleiter Herrn Heydock unter anderem.auch oberionservator von Sichart in Ver-tung von Herrn Prof. Kiesow für die Denkmalfachbehörde gezählinuÜÄ."out Voturnfür den ersten Preis sei mit dem stimmenverniitnii eai ä"4;lgi.-ö;; vertreterder Landesdenkmalverwaltung habe sich nach einigen Bedenken schließlich doch zueinem positiven votum für den 1. preisträger en[sCrreiden könne;:----

Im Übrigen sei - wie Frau Gotdmann anhand zweier mitgebrachtÄr großer Fototafelnmit Einmontierung des Entwurfs des 1. Preisträgers eirauieii-- äer wettbewerbs-gegenständliche Entwurf inzwischen entschgidenä modifiiiÄit-*orOää,"was deroenkmalfachbehörde.eine positive Entscheiäung ÄrtÄicrrtern müsse.-oär vergleich derbeiden Entwurfsvarianten qrgib!, daß die raiüigrÄii oer großän,-uäiion.rtigen
Formen, die auf dem Fassadeärelo in einer oiiiönäiue*.grng von links oben nachrechts unten seführt sind, von einem ursprüngiicÄ voigäiäil;; i.äiiig.n'räi-ä.ung.auf einen nach Krapplack sehendes blau-rät ufrsei[eltt-wüiäJ.-Än''il;-iöirgeüun;''""
selber hat sich in der mooifizierten Fassung ;iahi; geandäit.

Frau 6oldmann bittet um schnelle Stellungnahme der Fachbehörde, spätestens ein-treffend bis Oonner:tag, 13.7.89,' wo die-sache Jurcn oen-r'rägiii.ä[-öän.n solle.Außerdem müs!e d..t .l.. Preisträger schnellstens mit-oer Arbaii-;;iinöän (geplanterArbeitsbeginn nach Neuverputz äer FIäche: f 7 juiii,'0. das l.lerk bis-zum btiesbadenert{einfest im August abgeschlossen sein müsse. ii;ü'öolominn uiäiei'iu, verkürzungdes Postdurchgangs bei Bedarf Entsendungreines aät.n .n.
wegen der geschilderten Eilbedürftiql:!t,:lgeht !ie denkmalfachliche steuungnahmeseitens der Abteil.ungsleitung Baudeäkmalpfläge onnÄ vortiegenJä-däüänt.ugsakte,die sich hier im Hauie noch äuf dem.Zuweisrngi*Äöä-zwischen 0ienststellenleiterund Bezirkskonservator befindet, uld-die im Foiiäinö.nssoüin-Äit-rüiäano.rt..
Zuweisung als Eingang verzeicnnät ist. Js'rYrvsvrr rrrrL qus.

Die von Frau Goldmann vorgeführten Fototafeln und 0rtskenntnis des. unterzeichnerserlauben aber eine hinreiöhend qualifizieriä eäuitäirung. -"-- --- -"r

II.

Die Zuständiokeit der Denkmalfachbehörde im Rahmen eines denkmalschutzrechilichenZustimmunssvärfahrens ist,zweiiäriiiäi-g.gäoä;j"';ir'Rechtsgrundlage wird insbe-sondere auf §§ 16, Abs - (Z) und (3) HOSänö-in"äe.-ior"llierten faisunö'ror"i]ö.rgeOwonach Anlagen dann genehmigungspfi icntig sino,-weän sie.in der umgebung von Kul-turdenkmalen errichtet werdän ünä sicn aür oän'aäständ oder das Ericheinunqsbildvon Kulturdenkmalen auswirkt, und wonach desweiteren einä-äen'ä[rffiffiffi,ist, wenn das Gemeinwohl.(anäers: das öffä;ili;i; int...rr.) nicht vertetzt wi.rdund wenn eine EeeinträchLigung des historiiJnÄn i.iän"inungsbildes im Rahmeneiner Gesamtanlage "nur unärnäotiih oder nui rärüüäir.n*g', ist, mit anderen worten

-3-

-?-
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Der Marktplatzbereich l'Jiesbaden, in dem die Fassadenmalerei realisiert werden sol Iist --fÜr jedermann einsichtig - als große Gesamtantage von il;il;;ä, Llert ein-zustufen- Es ist der städtebaul iche, gesel lschaftl ichä und hiiiöriicne Gestattkernvon l'liesbaden, vergleichbar dem engeren Kurbezirk mit rurhaus-uno-iiäätiinÄ;i;;:Mit Stadtverwaltung im neuen Rathaüs, Landesverwaltung im Molfäi;sinän Stadtschloßund Marktkirche sind hier die entscheidenden gesellsc6aftlicnÄn riäIie der Landes-politik, der Kommunalpolitik und'der. Kircne aüf engem Raum einänäär iugeoronet.Dies erfolgt in einem architektonischen Rahmen, deisen einzetni öiieä.r allesamtKulturdenkmale von überregionalem Einzelwert sind: Klassizistiicnäi-ituotschloß,
neogotische Hauptkirche, Rathaus in Formen delNeurenaissance. oai-EnsemUle hatals vierten Fixpunkt den historisch ältesten tiästano im geieiinl-ä.i"itte Rathausvon l609.bzw. 1828, unmittelbar angrenzend an die betreffendä-aiunäruü...
Die städtebauliche Abrundung bildei großzü9ige, an den Fassaden iäiineise reichdurchgestaltete bürgerliche wohn- und Gesc[äitiuauten der Grünäe;äii, zu denenauch das Gambrinushaus gehört, und die HorizontatiiilnÄnge;t;iüö-Aäi l,räriipiätzeselber mit markanten Versatzstücken (wie MarktbrunnÄn voä tZSi unä iampän) ffi----tei lweise altem schmuckpflaster mit heraldischen Motiven

0ie geplante Außenwandmalerei, die^im übrigen al secco in den fertig abgebundenenPutz und nicht al fresco naß in naß in den friscrren putz eiiärgän-iäri, wird vonzahl reichen Punkten dieses städtebaul ich und histori scn-nocniiääig-rÄ.Oichteten
und räumlich vielfach und reizvoll gegliederten Platzbereicnäs aui einsehbar sein,und hat deshalb erhebliche Einwirkuäg-auf die genannten Einzeldenimile. gerade(i. Yielfältige EinsehbarkEt 9gl Brändwand iti Färge einer alten.Baulijcke undder daraus resultierende, 

. 
ahggbl ich erhebl iche Stöiäharakter, aei uisiang unge-stalteten hochragenden Seitenfront von Haus Gambrinüs waren ja ÄntiÄ-itir die Aus-lobung-des Gestaltungswettbewerbes, ufi - mit welchen Mitteln auch immer - das

leerg Ersche.inungsbild der Erandmauer zu "heileni ,no oiÄ-wi.k;;ö ;ä;-stadtbildesan einem Punkt zu verdichten, der u.a. Mittelpunkt-äes trteinfests'unj-andeie; a;Äignisse kommunaler Selbstdarstellung ist.

III.

In }lürdigÜng dieser Vöraussetzungen des 0enkmalrechts und vielfältiger Gesichts-punkte der stadtikonographie und-des semioti schen 
-xänons 

der Stadtgestaltungkann die 0enkmalfachbähörde der geplanten raiiaoenmärerei in oei iitnurrstassungdes l' Preisträoers nicht zustinräen, sondern muß erhebliche BäJen[än"rororingen.Diese Bedenken iino tffi'oiä"iäiä.ääänl' "

l' Es ist keine Überzeugende Auseinandersetzung mit der vorgefundenen archit,ek-tonischen und städtebaulichen umgebung eiiiinijicn, sondern eine qeradezu
s i nnfä I I !se und kontrapunkt i sche-überiageiünö 

-Aä;;ä 
r ü;:'' 

rr L rrrt Ys

2' 0ie offenbar entwurfsprägende Idee des 1. Preisträgers, aus der plastizitätder wiesbadener Fassaäenärcniiäktur oes iistoiiiäus das Leitmotiv seinerGestatlylg zu entwickeln (Übergang einer 6iuiniiän steinquaderstruktur invegetab i I i sch be I ebte Formen ) ,- i t-. kaum i:beiieuöÄno fidäüi;i ,no 
-itir 

oennormalen Eeinutzer der stadt 
'und 

Besucher dei r'riirtpratzes nicht n..Äräiiziehbar

-4:.
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Volumen, Maßstab, realistisch-illusionistische,,präsenz', und platizität
der.Rundformen sprengen den vorgefundenen Rahmen uno-präosi;ü ffi";;;;-geeignet, ein vordingliches Ei9änleben.zu führen, dis Jä.-.rniöän,'[är.n.idener
und noblen Charakter zumindest von Moller-Schloß'und altem Äatfiiui siti"t.
0ie nach wie vor (auch in der.modifizierten Fa'ssuno)
.ist geeignet,.dig. vielf ältig komponierte Farbp.iäiiä
historischen Architekturen iu übärtönen unO Oämii-uÄ
ihrer^t'/irkung zu bringen. 0ies betrifft insuesonäeiä
sch I oß.

aggressive Farbigkeit
der benachbarten
einen entscheidenden Tei I
das Moller'sche Stadt-

'Da aber auch die Rundformen durch ihre illusionistische platizität und ihrenMaßstab sehr vordringlich sind, dÜrfte eine uiJÄe farbliche Reduktion keinewesentliche Abmilderung bringen :

5' Dem sti lpluratistischem Ambiente,. das sich aus Einzelaspekten des Historismusbzw. "stilismus", wie er für tiliesbaden genereil-kennzeichnend ist, zusammenset;(t<l ass i z i smus, Neosot ik, Neor'ena i ssinie'äla. i :'*i.; ar;ah ;;ä öäprunt. Ma lereiein zusätzliches Gestaltungselement hinzugefügt, oas .niia[i-oiäärng 0esorien-tieruns anstatt vielfalt verwirrung stiftät. Eiäe aieiö;il;ö ää."vi.rfalt isthier.im übrigen 9!r nicht notwendi! und wünschenswert, da durch das Zusammen-spiel der arch.itektonischen Rahmenlulissen beiÄits vorhanden.- -

t'lährend die ver,schiedenärtigen.Erschejnungsformen hi storischer Architektur imwiesbadener Marktplatzbereiih inzwiscnen iu prignanter Gestalt und spannungs-voller Harmonie zusammengewachsen sind, wiro'siän die geplante Fassadenmalereials Fremdkörper herausställen, der formar nicÄi-narmonisierbar und auch durchden visuel Ien Gewöhnungsfaktoi nicht .integiieibar ist.
6' Es bleibt die Frage: l'larum hat man die vorhandenen Architekturformen n.icht"fortgesponnen" und dadurch vbrstärkt, wie oii-i.a. dem Jugendstil in seinenBeiträgen zum Thema Erandmauergestaltüng ,iiiÄls'putzraschen und zweidimen-sional in die FIäche projezier[er cliedärüngen'so üuerzeugend gelang, auchder Renaissance und dem darock, erst recht äer eitinaerzeii-*it-in..n gemaltenScheinarchitekturen (,'architet[ura f intj,;it--'. 0ffenbar gab es Wettbewerbsbeiträge Oieser Rrt.

7' Es, liegt der Fachbehörde fern, den absoluten künsilerischen wert des preis-gekrönten Entwurfs zu beurtei ien. olEIffiTis[ämöetenz der Fachbehördeerstreckt sich.ledigrich auf ein 1gle!!_ve§. momÄnl, nämlich die Relation derFassadenma lerei zu dem geschützenTTäEäliTemürä ,no seinän v.rffi.r".ä,'deren Beranse die staailicne oenkmairfiaga-;;iÄ"ui11ich,, zu vertreten hatAn anderer stelle in der stadt oder in ein., änääiÄÄ-l.iil;; ü;;'äär preis-gekrönte Entwurf sicher vertretbar uno m«igl ichäineiie äii.iiänänä=wir-kungsvol l.

8' Zusammenfassend ist das urteil des Preisgerichtes (wohl gemerkt: nur unterdem hier allerdings entscheidenden eesiifiisiuärii-oÄ. oäniiäi.^rno"itot-
?i]gprrese) .ars bäfremdricne renient-iine'iiJ;ö ;; ü.r.rt,.n, eine Ein_

;ilä:rr.r, die auch vom Diens 
"ör. oi. 

-[i'Ärä*,''gäiäi 
rt

5
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IV.

Im Interes
verwa I tung
we i t fortg
Aus I egunq
daraus erg,

se des "verwaltungsfriedens" im umgang zwischen Landesdenkmal-
und Stadt l,{iesbaden nimmt die Fachbehörde angestchts des

eschrittenen Verfahrensstandes Abstand von einer extens i ven
des 0enkmalrechts und von einer extensiven Nut zung der sich
ebenden denkma I schutzrechtl i chen Düich sEtTungamö§Ii chke i ten

Dafür sind folgende Gründe maßgebtich:

l. Zwar kann - wie die untere [)enkmalschutzbehörde zutreffend feststellt -
ein Preisgerichtsurteil eine denkmalfachliche Zustimmung und eine
denkmalschutzrechtl iche Genehmigung weder ersetzen, noch präjudizieren,
sonddrn ist ein davon abgelöstei v6r9ang. Durch die Teilnahme eines
Vertreters der Fachbehör'de am 'heisgäriint und seine zustimmende
qgteiligung am abschließenden Votum sind aber Tatsachen geschaffen,
die für das verwaltungshandeln nicht ohne Belang sein köÄnen.

2. 0ie geplante Fassadenmalerei bedeutet im strengen Wortlaut des Denk-
malschutzgesetzes keinen Verlust von geschützter historischer Sub-
stanz respektive eine dauerhafte materiel le Beeinträchtigung derselben.
Die genehmigungsrechtl ich relevanten Tatbestände der,,Zeist6rung,,
und der "Beseitigung" sind also nicht gegeben, wohl aber die dei
"umgestaltung" und - mutatis mutandis - der Anbringung von,'!lerbe-
an I agen" .

3. Die geplante Fassadenmalerei ist ein zeitl ich gebundener Eingriff,
denn der Außenbewitterung ausgesetzeste maleriiche Dekoratioien sind,
insbesondere wenn sie nicht alfresco unlöslich mit dem frischen putz
verbunden sind, in hohem Maße der vergänglichkeit unterworfen.
Insofern handelt es sich um eine zwar-',eihebl lche,,, aber nur,'vorüber-
gehende" Bee inträcht,igun§.

4. In diesem Zusammenhang ist von besonderer Bedeutung, die ernsthafte
Uq-glaubwürdige Einlassung von F-r.a-u 6s.ldnrana-En-r_.ldiflLlermin am Oe.oz.
1989, daß man die Handmalerei nach-y oder 3 Jahren,' noch einmalkritisch Überprüfen müsse und daß dal-n'dtE- Kön-s6q[Eü- durchaus eine
umgest,altung, Beseitigung oder übermalung sein könne. Erst im Abstand
von einigen Jahren könne sich herausstellen, ob die Malerei im Zuge
eines "Gewöhnungseffekts" und hinreichender öffentl icher,quseininäär-
setzung allgemein angenommen würde, oder.ob sie doch weiterhin als
unheilbarer und unüuersehbarer störfaktoi wirken würde

Allerdings muß man sich angesichts solcher in die Zukunft vorauseilen-der Kompromißvensuche llragen, ob sich nach dem SparsamlieitsöeUöl-üär
öffentl ichen Verwaltung,' dem die Kommuna lverwaltung nicht minder unte._
worfen ist wie die Landesverwaltung, eine Ausgabe üon rund 0M 50.000bis 60.000 rechtfertigen läßt für Äine u{andgeitaltung, oie 99rti.nach relativ kurzer Zeit wieder übermatt wiid.

6
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umgekehrt: 0ie beträchtlichen Kosten der t/andgestaltung werden, wenn
man denn kein kulturpol itisches Eigentor schießen will, 6rwartungsgemäß
den öffentl ichkeitspol itischen Handlungsspielraum für eine Heubeür[ei-
lung und evtl. Beseitigung auf null einengen, so daß man in einigen
Jahren viel leicht ein öffentl ich nicht 'anggnommenes "stadtzeichän,,
wird wider besserer Einsicht mit Händen und' Klauen verteidigen müssen,
nur weil es kostenaufwendig war.

v.

Es bleibt der stadt l.liesbaden anheimgestel,lt, sich die erheblichen
Bedenken der Fachbehörde zueigen. zu machen und das ganze unternehmen
noch einmal einer kritischen Prüfung'zu unterziehenl Andernfalls
handelt die Stadt in eigener Zuständigkeit und Verantwortung für
das historische Stadtbi Id im Marktplatzbereich.

Es entsprächö dem Gebot der Fairnis und Loyalität zwischen stadt -
und Landesverwaltung, wenn die Argumente der Fachbehörde den städti-
schen Entscheidungskörpe'rschaften für eine abgewogene urteitsfindung
zur Kenntnis gebrächt würden und wenn aus der iatsäcne der Teilnahme-
des Bezirkskonservators am Preisgericht nicht, eine vorweggenommene
Legitimation durchrdie Landesdenkmalpf lege hergeleitet wüiOe.

In diesen Zusammenhang gehört auch der zwischen Frau Goldmahn; Herrn
Gerster und dem Unterzeichner für Montag, 17. Juli 1g8g, l0,oo Uhr,
verabredete 0rtstermin mit dem ersten.Preisträger, aus dem - wie
auch immer das Ergebnis sein wird - keine nachträgliche "lndienst-
nahme" der staatlichen Denkmalpflege abzuleiten ist.

Abschl ießend verweisen wir auf den mögl ichen präzedenzcharakter der
geplanten Fassadengestaltung, die es erschweren dürfte, in ähnl ich ge.
lagerten Fäl len mIt denkmalschutzrechtl icher Begründung in s l6 Abs:( I ),
Satz 4 HOSchG zu einer Versagung der Genehmigung zu kommän.

Im Auftrag

( Bentmann )
Abt. Leiter 3 (Eaudenkmalpf lege)

r,ach Diktar verreisr

G-'j-t
{Ui"Uig, OUerinsp.(
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